
Unsere gestrige Frage lautete: Was
ist ein „White-out“? Handelt sich
bei diesem Wetterphänomen um
Nebel, dichtes Schneetreiben oder
extremes Tageslicht in verschnei-
ten Gebieten?

Wie der englische Begriff schon an-
deutet, ist damit so etwas wie voll-
kommenes Weiß gemeint. Als „Whi-
te-out“ wird die extreme Helligkeit be-
schrieben, die bei schneebedecktem
Untergrund und gedämpftem Son-
nenlicht (durch Bewölkung, Nebel
oder Schneefall) entsteht. Die Kon-
traste der Landschaft verschwinden,
die Helligkeitsunterschiede sind sehr
gering. Boden und Himmel scheinen
nahtlos ineinander überzugehen. Der
Beobachter hat das Gefühl, sich in ei-
nem völlig leeren, unendlich ausge-
dehnten weißen Raum zu befinden.
Die Gefahr dabei ist, beispielsweise
für Freerider, völlig die Orientierung
zu verlieren und Entfernungen falsch
einzuschätzen. (la)

Winterrätsel

Verloren im
vollkommenen Weiß

Während Menschen selbst in dicken Stiefeln eiskalte Füße kriegen, watscheln
Enten, Schwäne und sonstiges Geflügel über Eis und Schnee als wäre nichts.
Wie macht das liebe Federvieh das? Und warum frieren Ente & Co. - meistens
jedenfalls - nicht fest? Die Lösung gibt’s wie immer im Internet unter
www.szon.de/winterzeit-serie oder morgen an dieser Stelle.

Kriegen Enten keine kalten Füße?

JUNGHOLZ - Die Bergwelt ist in
manchen Skigebieten um eine At-
traktion reicher geworden. Wer er-
leben will, wie aus einem Haufen
Schnee eine planierte Piste wird,
darf in den Pistenbully einsteigen. 

Von unserem Mitarbeiter
Wolfram Högerle

Johann Ammann ist frisch rasiert und
bester Laune – wer einen ölver-
schmierten, mürrischen Pistenbully-
Fahrer erwartet hat, wird enttäuscht.
Trotz aller Herrgott’s Frühe springt er
dynamisch aus seinem Fahrerhaus
über die messerscharfen Ketten sei-
ner Raupe in den frisch geschneiten
Schnee und stellt sich mit seinem Vor-
namen vor. Sieben Tage in der Woche
ist Johann auf der Piste des Skigebiets
Jungholz unterwegs. Heute fährt er
zu zweit, denn für 40 Euro dürfen
Gäste vom Beifahrersitz aus eine Stun-
de lang zuschauen, wie eine Piste ent-
steht. 

Johanns Gefährt ist roter Pisten-
bully 400 der Marke Kässbohrer. Der
ist nicht nur größer, sondern auch be-
quemer als gedacht. „Das ist das
zweitgrößte Modell“, stellt der ge-
lernte Maschinist stolz fest, während
er den fünfeinhalb Meter breiten Ko-
loss sicher und scheinbar mühelos
zwischen zwei Liftpfeilern hindurch
manövriert. Entgegen aller Erwartun-
gen bewegt sich die Pistenwalze fast
lautlos. Von den acht Tonnen mit ih-
ren 370 PS und dem Spritverbrauch
von 30 Litern Diesel ist kaum etwas zu

spüren. Erst beim ersten Wendema-
növer oben am Hang wird klar, dass
es sich hier um keinen alltäglichen Job
handelt: Trotz Komfortsitz und Sicher-
heitsgurt bleibt ein flaues Gefühl im
Magen nicht aus, als sich die Maschi-
ne wieder Richtung Tal bewegt.

„Einen Autoführerschein sollte
man mindestens haben“, scherzt Jo-
hann, fügt aber ernst hinzu, dass das
Verständnis für die Technik der Ma-
schine ein unbedingtes Muss ist,
wenn man Pistenpfleger werden will.
Bei einem Anschaffungspreis von
mehreren Hunderttausend Euro ver-
steht sich eine tägliche umfassende
Wartung zudem von selbst. 

Immer wieder rauscht das Funk-
gerät: Der Chef ist dran und gibt dem
Fahrer Anweisungen. Anstrengend

ist für Johann, der im Winter Bullys
und im Sommer Bagger fährt, vor al-
lem, wenn im Skigebiet Jungholz mit
den sechs Liften viele Skifahrer unter-
wegs sind. Die meisten beachten sei-
ne Raupe trotz aller Warnlichter gar
nicht oder fahren zu eng hinter ihm
her, beklagt der umsichtige Fahrer. 

„Eine gut präparierte Piste ist zu
70 Prozent für den Erfolg eines Skige-
biets verantwortlich. Da kann der Rest
noch so gut sein – eine schlechte Piste
spricht sich herum“, erklärt Hans Hatt,
Geschsftsführer der Jungholzer Skilif-
te, als die Fahrt vorbei und Johann
schon wieder unterwegs ist. Der ge-
lassene, auch im Winter sonnenge-
bräunte Geschäftsführer kann auf ei-
ne bemerkenswerte berufliche Ver-
gangenheit zurückblicken: Jahrzehn-

telang leitete er zusätzlich zum
Skigebiet auch noch eine große All-
gäuer Bank – ein Arbeitsbeginn um
4:30 Uhr und 15-Stunden-Tage waren
für ihn nichts Außergewöhnliches.

Vielleicht liegt seine bewunderns-
werte Ruhe am täglichen Skifahren,
bei dem der inzwischen pensionierte
Banker auf allen Hängen nach dem
Rechten sieht. Hatt hat das Unterneh-
men von seinem Vater übernommen
und weiß in seinem bescheiden einge-
richteten Büro im Kassenhaus aben-
teuerliche Geschichten von den An-
fängen der Pistenpräparierung zu er-
zählen. So kennt er noch selbstgebau-
te Walzen aus Fahrradfelgen und
Brettern, die von einfachen Motoren
angetrieben wurden. Kein Wunder,
dass er mit leuchtenden Augen von

der ersten eigenen Raupe erzählt, die
in Jungholz 1970 angeschafft wurde.

Heute sind auf den etwa zehn Pis-
tenkilometern in Jungholz täglich bis
zu drei Maschinen im Einsatz. Wenn
es geschneit hat, dauert ein Arbeits-
tag für die Fahrer etwa acht Stunden.
„Wenn viel Schnee gefallen ist, kön-
nen’s auch leicht mal zwölf oder 13
werden“, sagt Hatt. Die Piste werde
immer mit der gleichen Sorgfalt ge-
pflegt, ganz gleich, ob nur ein paar
Einzelne ihre Bahnen ziehen, oder sich
an Rekordwochenenden über 4000
Skifahrer im Schnee tummeln. 

40 Schneekanonen im Einsatz

Zu einer guten Piste gehört zu-
dem unbedingt technischer Schnee.
„Wir sagen nur Kunstschnee, weil es
eine Kunst ist, ihn herzustellen“, sagt
Hatt. „Unsere Piste besteht in den be-
schneiten Bereichen fast vollständig
aus technischem Schnee. Absichtlich
mit einer höheren Kristalldichte her-
gestellt, bietet der einen wesentlich
höheren Fahrkomfort und eine besse-
re Belastbarkeit als herkömmlicher
Schnee“, erklärt der Geschäftsführer.
Hatt deutet auf sein Handy – mit ihm
kann er bequem die 40 Schneekano-
nen von zu Hause aus steuern. 

Das, was die blauen Kanonen
über die Pisten rieseln lassen, muss Jo-
hann Ammann sofort wieder befahr-
bar machen. Als er vor sechs Jahren
das erste Mal in Jungholz auf einer Pis-
tenraupe saß, war die Arbeit noch ei-
ne Tortur. Laut sei es gewesen und ein
Besuch im Wirtshaus am Vorabend
wegen der Schaukelei nicht empfeh-
lenswert. Heute sitzt der freundliche
Mann mit der Flammenmütze weich
gefedert im Warmen, hört Radio und
kontrolliert auf dem Touchscreen
Spritverbrauch und Fräsengeschwin-
digkeit. Spaß macht ihm das Fahren
immer noch, sagt er. Bevor er sich ver-
abschiedet, kramt er sein Handy aus
der Tasche und zeigt ein Foto, das er
kürzlich vom Fahrerhaus seines Pisten-
bullys aus gemacht hat: Während vor-
ne die Sonne über dem Tal aufgeht,
verschwindet im Rückspiegel ein gro-
ßer Vollmond hinter den Bergen.

Neue Attraktion: Pistenbullyfahren

Auf dem Beifahrersitz geht’s über die Piste

Johann Ammann ist stolz auf seinen feuerroten Pistenbully. Foto: Wolfram Högerle

Seit es Skidata-Systeme gibt, die Lift-
karten ebenso wie die Tüte Milch im
Supermarkt scannen, ist das Leben an
den Drehkreuzen dieser Welt leichter
geworden. Das Herauskramen der
Skikarte am Lifthäuschen entfällt,
ebenso das lästige Vorzeigen oder In-
den-Automat-Stecken. Stattdessen
macht es „Piep“, und das Drehkreuz
öffnet sich. Vorausgesetzt, die Karte
ist am rechten – beziehungsweise am
linken Fleck. Denn die gängigen Kar-
ten-Systeme scannen Liftkarten
grundsätzlich links. In der rechten
Brusttasche hat die Chip-Karte also
nie etwas verloren. Es sei denn, man
sieht in der Aufgabe „führe rechte
Brust zum Scanner links“ eine sinnvol-
le Aufwärmübung. (rhr)

Tipp

Der Scanner ist
immer links

Bei unserer heutigen Verlosung kön-
nen wieder 3 x 2 Tageskarten für das
Skigebiet Jungholz im Tannheimer Tal
gewonnen werden. Schicken Sie eine
E-Mail an beilagen@schwaebische-
zeitung. de mit dem Stichwort „Jung-
holz“, Ihrer Adresse und Ihrem Na-
men, und schon nehmen Sie an der
Verlosung teil.

Jeweils zwei Liftpässe für das Ski-
gebiet Sonnenkopf haben Verena
Ströbele aus Achstetten und Anna
Holz aus Ummendorf gewonnen. Die
Karten werden in den nächsten Ta-
gen zugeschickt.

Karten-Verlosung

Skipässe fürs
Tannheimer Tal

OFTERSCHWANG (rhr) - Es ist eines
der außergewöhnlichen Rennen
im Damen-Weltcup-Winter – wenn
die Geschwister Riesch samt Welt-
elite im kleinen Ort Ofterschwang
im Allgäu einfallen, ist alles auf den
Beinen, was eine Schaufel halten
kann, damit die Piste passt.

Und das tut sich dank modernster
Beschneiungsanlagen auch immer –
die Damen-Weltcup-Strecke ist eine
der schönsten und anspruchsvollsten
Pisten im Allgäu, auch wenn kein
Rennen stattfindet.
Das nächste Großereignis ist voraus-
sichtlich erst 2012, aber auch in der
Zwischenzeit lohnt sich ein Abste-
cher ins Weltcup-Skigebiet. Nicht nur
der steilen Hänge wegen, sondern
auch aufgrund der vielen Möglichkei-
ten für Kinder und Familien, die den
Wintersport hier stressfrei und eini-
germaßen günstig genießen kön-

nen. Dass Anfänger hier willkommen
sind, zeigt die Statistik: Mehr als
1000 Kinder lernen hier jedes Jahr
Skifahren. 
Für Abwechslung sorgt bei einem Be-
such in Ofterschwang die siebenmi-
nütige Busfahrt ins benachbarte Ski-

gebiet Bolsterlang. Beide Gebiete
sind mit derselben Liftkarte befahr-
bar. Ab drei Tagen gibt’s den „Hör-
ner Schneespaß“, der in fünf Gebie-
ten zwischen Ofterschwang und Bal-
derschwang gilt, also auch in Gras-
gehren, Fischen sowie an den
Hörnerbahnen. 

Ofterschwang auf einen Blick:

Anlagen: sieben Lifte.
Pistenkilometer: leicht: 8 km; mittel:
6 km; schwer: 6 km; gesamt: 20 km,
davon 8 km beschneit.
Loipe: 60 km
Besonderheiten: Schneeschuhwan-
dern, Rodeln auf beleuchteter Piste.
Preise: Tageskarte 28 Euro

Bolsterlang auf einen Blick:

Anlagen: 1 Kabinenbahn, 1 2er-Ses-
sel, 1 Schlepper und div. Übungslifte
Besonderheiten: Kindergelände

� Skigebiete im Porträt

Auch das Allgäu bietet herrliche
Panoramablicke. Foto: kn

Gut genug für Riesch & Co.

Das Skigebiet Jungholz hat zwei
Sessel- und vier Schlepplifte und
zehn Pistenkilometer. Die Tageskar-
te kostet 25 Euro. Jungholz liegt üb-
rigens in Tirol, ist aber nur übers All-
gäu erreichbar. Weitere Infos unter
www.tannheimertal.com

� Auf einen Blick

Jungholz liegt
in Tirol
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Wellness und Gesundheit – JETZT 
TCM Gesundheitstage
vom 7. – 12. März 2010
D 702,-- pro Person im DZ 

---------------------------------------
5 ÜN mit Vollpension, 4 spezielle Behandlun-

gen der trad. chin. Medizin (TCM)
Thermenbad mit 3 Innenbecken, Gartenpool 

(32°C auch im Winter),
Sauna-Wellness-Welt, Fitnessraum, Aktivpro-

gramm, Wassergymnastik, uvm.
Gesundhotel Bad Reuthe****

A-6870 Reuthe / Bregenzerwald
Tel. 0043/5514/2265-0   www.badreuthe.at
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88339 Bad Waldsee
Hochstatt 2 · Tel. 07524/1420
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www.SZOn.de/AboKarte

Hier macht
sich Ihr

Abo bezahlt!

Hier macht
sich Ihr

Abo bezahlt!

Aalener Nachrichten · Ipf- und Jagst-Zeitung · Gränzbote
Heuberger Bote · Tross inger Ze i tung · L indauer Ze i tung

W i r i m S ü d e n .www.SZOn.de

Anzeigen

6. Mai 
1010 – 16 Uhr 

Ravensburg 
Oberschwabenhalle 

www.karrierestart-messe.de

Für Studenten, 
Hochschul-
absolventen 
und Young 
Professionals


